
Homöopathie – Ähnliches wird durch Ähnliches geheilt  

 

Homöopathie ist eine sanfte, natürliche Methode zur Aktivierung der Selbstheilungskräfte. 

Krankheiten werden nicht bekämpft oder unterdrückt. Stattdessen setzt die Homöopathie einen 

gezielten, feinen Reiz, der Körper, Seele und Geist dazu anregt, wieder in ihre Eigenregulation 

zu finden. Der Begriff Homöopathie stammt aus dem Griechischen: homoios bedeutet ähnlich, 

pathos Leid. Das Grundprinzip lautet: Ähnliches wird durch Ähnliches geheilt. Eine Substanz, 

die bei einem gesunden Menschen bestimmte Beschwerden hervorruft, kann diese bei einem 

kranken Menschen lindern, wenn die Symptome einander ähneln. Ein bekanntes Beispiel ist 

Kaffee: Zu viel davon kann Herzklopfen und innere Unruhe auslösen. In homöopathischer Auf-

bereitung kann dieselbe Substanz bei Menschen helfen, die unter genau diesen Symptomen 

leiden. Dabei steht der Mensch als Ganzes im Mittelpunkt. Denn es gibt viele verschiedene 

Mittel gegen Unruhe. Nicht jeder braucht dasselbe. Entscheidend ist, dass nicht nur die körper-

lichen Beschwerden, sondern auch Gedanken, Gefühle und Reaktionsweisen zum Arzneimit-

telbild passen. Die homöopathische Behandlung erfolgt mit der kleinstmöglichen Dosis und hat 

zum Ziel, die Lebenskraft zu stärken und den inneren Heilungsprozess anzustoßen. Die zentrale 

Frage lautet daher nicht: Welche Krankheit liegt vor?, sondern: Welches Mittel braucht dieser 

Mensch? 

Grundprinzipien der Homöopathie 

Das Ähnlichkeitsprinzip – Ähnliches heilt Ähnliches 

Das Ähnlichkeitsprinzip (Similia similibus curentur) bildet die Grundlage der Homöopathie. 

Die Idee ist alt und findet sich bereits bei Hippokrates, Aristoteles und später bei Paracelsus. 

Samuel Hahnemann war jedoch der erste, der daraus ein systematisches und praktisch anwend-

bares Heilverfahren entwickelte. 1796 formulierte er das Prinzip klar: Jedes Arzneimittel kann 

beim gesunden Menschen bestimmte Symptome hervorrufen. Um einen Kranken zu behandeln, 

wird jenes Mittel gewählt, dessen Symptombild dem individuellen Beschwerdebild möglichst 

ähnlich ist. Entscheidend sind dabei sowohl die Anzahl der übereinstimmenden Symptome als 

auch deren Besonderheit. 

Arzneimittelprüfung am Gesunden 

Um die Wirkungen der Arzneien genau zu kennen, entwickelte Hahnemann die Arzneimittel-

prüfung am gesunden Menschen. Zunächst testete er Substanzen an sich selbst, später an Fami-

lienmitgliedern, Freunden und Schülern. Voraussetzung war ein möglichst guter Gesundheits-

zustand und eine hohe Selbstwahrnehmung. Alle auftretenden körperlichen, seelischen und 

geistigen Veränderungen wurden sorgfältig dokumentiert. Hahnemann war überzeugt, dass das 

Wesen einer Arznei nur durch die direkte Erfahrung am Menschen erfasst werden kann. 



Potenzierung – Verdünnen und Verschütteln 

Bei seinen frühen Versuchen stellte Hahnemann fest, dass die Arzneien teils sehr stark wirkten. 

Er begann, sie zu verdünnen. Dabei machte er eine entscheidende Entdeckung: Durch das wie-

derholte Verdünnen und rhythmische Verschütteln, die sogenannte Potenzierung, nahm die 

Wirksamkeit nicht ab, sondern zu. Auch wenn sich diese Wirkweise nicht mit einem rein ma-

teriellen Weltbild erklären lässt, zeigt die Erfahrung, dass homöopathische Arzneien auf einer 

feinen, energetischen Ebene wirken. Homöopathie geht davon aus, dass der Mensch mehr ist 

als sein Körper und Heilung auch jenseits der stofflichen Ebene stattfindet. 

Individuelle Arzneimittelwahl 

Während in der konventionellen Medizin die Diagnose im Vordergrund steht, richtet sich die 

homöopathische Behandlung nach der Gesamtbefindlichkeit des Menschen. In einer ausführli-

chen Anamnese werden körperliche Symptome, emotionale Zustände, Denkweisen, Auslöser 

der Beschwerden sowie individuelle Besonderheiten erfasst. Auf dieser Grundlage wird das 

Arzneimittel gewählt, das dem individuellen Zustand am ähnlichsten ist. 

Krankheit und Heilung aus homöopathischer Sicht 

Nach Hahnemanns Verständnis wird der Mensch von einer Lebenskraft durchdrungen, die Den-

ken, Fühlen und körperliche Prozesse steuert. Diese Kraft, in anderen Kulturen als Qi, Prana 

oder Ki bekannt, ist Grundlage von Gesundheit. Ist die Lebenskraft gestört, zeigen sich Symp-

tome auf seelischer, geistiger und körperlicher Ebene. Krankheit ist aus dieser Sicht nicht Ur-

sache, sondern Folge einer gestörten inneren Ordnung. Heilung bedeutet daher, die Lebenskraft 

zu stärken, damit sie ihre regulierende Funktion wieder aufnehmen kann. Homöopathische Arz-

neien enthalten die energetische Information von Pflanzen, Mineralien oder tierischen Substan-

zen. Diese Information soll der Lebenskraft helfen, sich neu auszurichten und in ihr Gleichge-

wicht zurückzufinden. 

Wie wirkt Homöopathie? 

Nicht Bakterien, Viren oder äußere Belastungen machen krank – die sind immer da, sondern 

eine geschwächte Widerstands- und Selbstheilungskraft. Die homöopathische Arznei setzt ei-

nen gezielten Reiz, der die Lebenskraft aktiviert. Man kann sich vorstellen, dass der Körper 

durch das passende Mittel noch einmal mit einem ähnlichen, aber kontrollierten Impuls kon-

frontiert wird. Dieser Impuls mobilisiert die Selbstheilungskräfte, sodass der Organismus aus 

eigener Kraft reagieren und gesunden kann. Sobald eine deutliche Besserung eintritt, wird das 

Mittel abgesetzt. 

Potenzen und Anwendung 

D-Potenzen (1:10) 

D-Potenzen sind besonders gut für die Selbstbehandlung geeignet. Häufig verwendet werden 

D6, D12 und D30. Anwendung: Akut: bis zu 6× täglich 3 Globuli D6 oder 3× täglich 3 Globuli 

D12, chronisch: 1× täglich 3 Globuli D12. Tritt innerhalb kurzer Zeit keine Besserung ein, sollte 

das Mittel gewechselt werden. 

 



C-Potenzen (1:100) 

C-Potenzen werden weltweit häufig eingesetzt. Für die Selbstbehandlung eignet sich besonders 

die C30. Anwendung C30 bei akuten Beschwerden: 3 Globuli in ein halbes Glas Wasser geben, 

umrühren und je nach Bedarf alle 5–15 Minuten einen Schluck einnehmen, bis Besserung ein-

tritt. Vor jeder Einnahme kurz umrühren. 

Q- und LM-Potenzen (1:50.000) 

Diese Potenzen wirken sehr sanft und tief zugleich. Sie eignen sich besonders für seelische und 

geistige Themen. Anwendung: Zu Beginn 1× täglich 3 Tropfen oder Globuli. Bei guter Ver-

träglichkeit und anhaltender Besserung wird pausiert. Bei erneutem Auftreten der Beschwerden 

kann die Einnahme kurzfristig wiederholt werden. Entscheidend ist stets die passende Mittel-

wahl. 

Homöopathie für die Seele 

Körper, Seele und Geist sind eine Einheit. Durch die sanfte Selbstbehandlung seelischer Be-

schwerden (nicht Krankheiten!, hier nur begleitend) und geistiger Probleme, wie Konzentrati-

onsmangel oder geistige Unruhe, wird die Körper-Seele-Geist-Einheit harmonisiert und die Le-

benskraft aktiviert und zur Selbstregulation gestärkt. Homöopathie, 1-3-mal täglich 3 Tropfen 

oder Globuli in der sanften Potenz LM6, kann jederzeit und eigenständig zum Ausgleich seeli-

scher und geistiger Missbefindlichkeiten angewendet werden. Werden Geist und Seele bei Be-

darf harmonisiert, muss der Körper immer weniger auf geistig-seelische Spannungen hinweisen 

und kann eher gesund bleiben bzw. gesunden. Homöopathie wartet nicht, bis körperliche 

Krankheit wachruft. Sie kann sofort von jedem genutzt werden, um Seele und Geist auszuglei-

chen und zu stabilisieren. 
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